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Liebe Leserinnen, 
liebe Leser, 

wie wollen wir in Zukunft zusammenleben und 
-arbeiten? Was können wir tun, damit auch 
unsere Kinder und Enkel noch gut auf diesem 
Planeten leben können? 

Einfache Antworten auf diese Fragen gibt es 
nicht. Aber das Konzept der Nachhaltigkeit 
bietet zumindest einen Schlüssel: Wir müssen 
verschiedene Bereiche stärker zusammenden-
ken: Umwelt, Gesellschaft, Wirtschaft. Isoliertes 
Handeln bringt uns nicht weiter. 

Das Thema Nachhaltigkeit ist für die gesetz
liche Unfallversicherung und ihren Spitzenver-
band, die DGUV, aus verschiedenen Gründen relevant. Zum einen wollen wir uns zu-
kunftsorientiert aufstellen. Zum anderen hat die Unfallversicherung einen gesetzlichen 
Auftrag, der eng verwoben ist mit den 17 Zielen für nachhaltige Entwicklung, wie sie 
die Vereinten Nationen in ihrer Agenda 2030 beschrieben haben. Beim Thema Nach-
haltigkeit geht es nicht nur um Ökologie, sondern auch um ökonomische und soziale 
Nachhaltigkeit. Damit wird auch unser Kernanliegen Sicherheit und Gesundheit bei der 
Arbeit angesprochen. Eine Vielzahl der Nachhaltigkeitsziele steht direkt oder indirekt 
mit unserer Arbeit in Verbindung. Das bedeutet, die gesetzliche Unfallversicherung 
nimmt eine besondere gesellschaftliche Verantwortung wahr. 

Die Bandbreite der Handlungsfelder, die dabei in den Blick kommen, ist enorm: Sie 
reicht von der Frage, wie wir in den eigenen Organisationen nachhaltige Prozesse or-
ganisieren können, bis hin zu internationalen Aufgaben wie der Stärkung nachhaltiger 
Lieferketten oder dem Einsatz für haltbare und recycelbare PSA. 

In einigen Bereichen sind wir schon ganz gut aufgestellt, in anderen ist hingegen noch 
viel zu tun. Die Pandemie hat uns aber gezeigt, dass Umdenken manchmal gar nicht 
so schwer ist. Inzwischen sind wir videokonferenzerprobt und wissen, dass nicht jede 
Dienstreise notwendig ist und auch nicht jeder Weg ins Büro. Diese Erfahrung hilft uns, 
auch in Zukunft Ressourcen zu sparen. Ich hoffe, dass sie uns auch ermutigt, immer 
weiter nach guten Lösungen zu suchen, die alte Gewohnheiten ersetzen können. 

Ihr 

Dr. Stefan Hussy 
Hauptgeschäftsführer der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung 
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Wegweiser zur Nachhaltigkeit 
Key Facts 

•	 Organisationen können sich auf ihrem Weg zur Nachhaltigkeit an der Agenda 
der Vereinten Nationen für eine nachhaltige Entwicklung orientieren 

•	 Eine systematische Bestandsanalyse des Instituts für Arbeit und Gesundheit 
der DGUV (IAG) in Bezug auf die soziale und ökologische Nachhaltigkeit ergab 
einen Kriterienkatalog mit rund 100 Indikatoren 

•	 Eine Arbeitsgruppe des IAG hat sich mit den Ergebnissen der Analyse befasst 
und daraus Maßnahmen abgeleitet, die nun umgesetzt werden 

Autorin 

  Dr. Maria Klotz 

Viele Unternehmen setzen sich verstärkt mit ihrer gesellschaftlichen Verantwortung, der so-
genannten „Corporate Social Responsibility“ (CSR), auseinander und entwerfen Strategien für 
ein nachhaltiges Agieren. Auch die DGUV hat sich zum Ziel gesetzt, die Prinzipien der Nach-
haltigkeit in all ihre Geschäftsprozesse zu integrieren. 

D as Institut für Arbeit und Gesund-
heit (IAG) in Dresden ist ein Ins-
titut der DGUV und hat circa 100 

Beschäftigte vor Ort. Seit 2001 fördert das 
IAG Sicherheit und Gesundheit bei der 
Arbeit durch Qualifizierungen, Veranstal-
tungen sowie Forschung und Beratung. 
Fachliche Schwerpunkte sind beispiels-
weise digital unterstütztes Lernen, Wer-
tewandel in der Arbeitswelt, psychische 
Belastungen, Verkehrssicherheit, betrieb-
liches Gesundheitsmanagement, Demo-
grafie und Evaluation. Seit 2020 geht das 
IAG die Nachhaltigkeitsvision der DGUV 
strategisch an. In diesem Praxisbeispiel 
wird dargestellt, wie die Prinzipien der 
Nachhaltigkeit systematisch in alle Pro-
zesse integriert werden können. 

Ziele der Vereinten Nationen für 
nachhaltige Entwicklung 

Viele Menschen denken bei dem Begriff 
Nachhaltigkeit in erster Linie an die Um-
welt; dabei umfasst das Konzept drei 
Dimensionen: die ökologische, die sozia-
le und die ökonomische Nachhaltigkeit. Im 
Jahr 2015 verabschiedeten die Mitglieds-

staaten der Vereinten Nationen die Agenda 
2030 für eine nachhaltige Entwicklung.[1] 
Sie umfasst 17 Ziele, die sich auf die Berei-
che Umwelt, Gesellschaft und Wirtschaft 

beziehen (siehe Abbildung 1). An diesen 
Zielen mit ihren 169 Unterzielen kann 
sich jede Organisation orientieren, um die 
eigenen Geschäftsprozesse zu reflektieren. 

Abbildung 1: Die 17 Ziele für eine nachhaltige Entwicklung 
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Die Mehrheit dieser Ziele steht direkt oder 
indirekt mit den Themen Sicherheit und 
Gesundheit in Verbindung; daher ist das 
Handlungsfeld der gesellschaftlichen Ver-
antwortung auch für Unfallkassen und 
Berufsgenossenschaften von großer Be-
deutung. Die Internationale Arbeitsorga-
nisation (IAO) kommt in ihrem Aktions-
plan 2018 bis 2021[2] auch zu dem Schluss, 
dass das Mandat für soziale Gerechtigkeit 
nur dann effektiv ausgeübt werden kann, 
wenn die ökologische Nachhaltigkeit in 
die Agenda für menschenwürdige Arbeit 
integriert wird. 

Nachhaltige Unternehmen – ein 
Paradigmenwechsel 

Zu beobachten ist derzeit ein Paradigmen-
wechsel vom sogenannten Shareholder-Va-
lue (Aktionärswert), bei dem die finanziel-
le Rendite im Vordergrund steht und der 
Mensch sowie die Umwelt als Ressour-
cen betrachtet werden, zum Stakeholder-
Value[3], bei dem verschiedene Anspruchs-
gruppen berücksichtigt werden. Das Ziel 

beim nachhaltigen Wirtschaften stellt aller-
dings der sogenannte System-Value (syste-
mische Wertschöpfung) dar. Dabei wird die 
finanzielle Wertschöpfung mit der Verbes-
serung sozialer und ökologischer Systeme 
in Einklang gebracht. Die unterschiedli-
chen Zusammenhänge von Wirtschaft, Ge-
sellschaft und Umwelt in den Paradigmen 
verdeutlicht Abbildung 2. 

Abbildung 2: Vom Aktionärswert zur systemischen Wertschöpfung (   https://urke.eco) 
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Gesellschaft

Umwelt

Peter Drucker, ein Pionier der modernen 
Managementlehre, hat einmal gesagt, dass 
jedes ungelöste gesellschaftliche oder glo-
bale Problem nichts anderes als eine große 
unentdeckte Marktchance[4] sei. Unterneh-
men sollten versuchen, sich vom Leitbild 
der engen Produktfokussierung zu lösen 
und sich mehr an gesellschaftlichen be-
ziehungsweise ökologischen Bedürfnissen 
orientieren. Zwei Beispiele sollen dies ver-
deutlichen: Es geht nicht darum, Autos zu 
verkaufen, sondern die Frage der Mobilität 
zu lösen. Es geht nicht darum, Versiche-
rungen zu vermitteln, sondern Menschen 
im Umgang mit Risiken zu unterstützen 
und Prävention zu betreiben. 

Für Unternehmen bedeutet das, dass sie 
ihre Unternehmensstrategie so ausrich-
ten sollten, dass sie eine positive Auswir-
kung auf die Umwelt und die Gesellschaft 
haben. Aber wie kann das gelingen? Die 
Reflexion des eigenen Kerngeschäfts so-
wie eine Bestandsaufnahme können erste 
Schritte sein. Mithilfe einer solchen Analy-
se kann systematisch untersucht werden, 
was schon gut läuft und wo noch Optimie-
rungsbedarf besteht. 

Reflexion des Kerngeschäfts 
und Bestandsaufnahme 

Im Jahr 2020 hat das IAG eine systemati-
sche Bestandsanalyse in Bezug auf die sozi-
ale und ökologische Nachhaltigkeit durch-
geführt. In einem ersten Schritt wurde die 
Geschäftstätigkeit des IAG analysiert und 
ein Bezug zu den 17 Zielen für nachhaltige 
Entwicklung hergestellt. Das Ergebnis zeigt 
klar, dass das IAG mit seinen Aufgaben 
direkt zu mehreren Nachhaltigkeitszielen 
beiträgt, zum Beispiel zu Ziel 3: Gesund-
heit und Wohlbefinden; Ziel 4: Hochwerti-
ge Bildung; Ziel 8: Menschwürdige Arbeit 
und Ziel 17: Partnerschaften (siehe Abbil-
dung 1). 

Im zweiten Schritt folgte die Identifikation 
der Kernbereiche des Instituts: Forschung 
und Beratung, Qualifizierung, Kongress-
management, Hotel, Personalwesen so-
wie Technik und Verwaltung. Für diese 
Bereiche wurden in einem dritten Schritt 
Indikatoren zur Bewertung der Nachhal-
tigkeit herangezogen. Dazu wurden stan-
dardisierte Instrumente recherchiert, zum 
Beispiel die Veranstaltungsindikatoren des 

Eine nachhaltige Unternehmensführung hat vielfältige Vorteile, 
zum Beispiel eine verbesserte Kundenbindung und Reputa tion, 
eine Erhöhung der Attraktivität, eine Steigerung der Produktivi-
tät, eine Optimie rung des Qualitätsmanagements sowie einen 
 besseren Zugang zu Finanzmitteln.“ 

https://urke.eco
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Umweltbundesamtes[5], die Hotelkriterien 
der Vereinten Nationen (Green Key)[6], die 
Indikatoren der Lehre (Uni Hamburg)[7] und 
Forschung[8], vielfältige Kriterien der Büro-
ökologie (Checkliste des FUPS)[9], konkrete 
Leistungsindikatoren für Umwelt, Soziales 
und Politik der Deutschen Vereinigung für 
Finanzanalyse und Asset Management 
(DVFA)[10] sowie die Degussa-Hüls-Studie 
der Technischen Universität Dresden[11]. Im 
Ergebnis entstand ein Kriterienkatalog mit 
rund 50 Indikatoren für die soziale und etwa 
50 für die ökologische Nachhaltigkeit. Im 
Folgenden sind diese für die einzelnen Be-
reiche aufgeführt. Bestimmte Aspekte wie 
Gleichberechtigung, Inklusion und Daten-
schutz betreffen dabei mehrere Bereiche. 

Management und Personalwesen: Art der 
Mitbestimmung, Ausbildungsquote, durch-
schnittliche Weiterbildungstage, Flexibili-

sierung der Arbeitszeit, Verfahren bei Über-
stunden, Fluktuationsrate, Arbeitsunfälle, 
Vorhandensein eines betrieblichen Gesund-
heitsmanagements und der Gefährdungs-
beurteilung sowie Sozialeinrichtungen, 
Dienstreisen, Diversität, ökologieorientier-
tes Verhalten, Sozialmanagement (Bilan-
zierung, Audits beziehungsweise Zertifizie-
rung), Umweltmanagement, Berichtswesen, 
Beitrag zum Gemeinwesen, Partnerschaften 
und Plattformen für den Austausch. 

Forschung und Beratung: Nutzerorientie-
rung, Transparenz, Umgang mit Komple-
xität und Unsicherheiten, integrative Her-
angehensweise, Interdisziplinarität, Ethik, 
Reflexion von Wirkungen, Transdiszipli-
narität und Datenschutz. 

Qualifizierung: Interdisziplinarität, Parti-
zipation, gesellschaftsrelevante Themen, 

praxisnaher Lernort, prozess- und hand-
lungsorientierte Prüfungs- und Beurtei-
lungsformate, An-/Abreise und Ressourcen 
(zum Beispiel Druck-Erzeugnisse). 

Kongressmanagement: Mobilität und Kli-
makompensation, Beschaffung (Produkte 
und Dienstleistungen) sowie Ressourcen 
(zum Beispiel technische Ausstattung). 

Seminar- und Veranstaltungscatering: öko-
logischer Anbau, fairer Handel, saisonale 
sowie regionale Produkte und Transport, 
hoher Anteil an pflanzlichen Lebensmit-
teln, umweltzertifizierter Fisch, Nutzung 
von Mehrweggeschirr, Abfallsystem. 

Hotel: Energie, Abfall, Waschen und Rei-
nigen, Verpflegung, Involvierung von Be-
schäftigten, Gästeinformation, Außenan-
lagen. 

Technik und Verwaltung: Energie-, Wasser- 
und Papierverbrauch, Abfallmanagement, 
ökologische Zertifizierungen, Gebäude, 
Biodiversität, Beschaffungsrichtlinien, 
Lieferketten und Subunternehmen. 

Im vierten Schritt erfolgte die Datenerhe-
bung. Hier wurde mithilfe einer umfang-
reichen Dokumentenanalyse sowie durch 
Interviews mit Beschäftigten geprüft, wel-
che konkreten Werte für die Indikatoren 
vorliegen. Um die recherchierten Indikato-
ren und ihre Ausprägung im fünften Schritt 
bewerten zu können, wurden Vergleiche 
mit Durchschnittswerten der Branche an-
gestellt. Die Bewertung wurde dann an-
hand eines einfachen Ampelschemas mit 
Rot, Gelb und Grün vorgenommen. 

Auf Basis der systematischen Analyse kön nen 
Maßnahmen abgeleitet werden, die kurz-, mittel- 
beziehungsweise langfris tig umgesetzt werden 
sollen.“ 

Abbildung 3: Zusammengefasste Darstellung der Analyseergebnisse 

Ergebnisse für die drei Nachhaltigkeitsbereiche

Ökologisch Sozial Ökonomisch

Umweltmanagement
(Bilanz, Zertifizierung, Beschaffung, etc.)

Subunternehmen und Lieferkette

Umlagefinanziertes System mit 
 Vergaberichtlinen, welche den 

Grundsätzen der Wirtschaftlichkeit 
und Sparsamkeit folgen

Ökologieorientiertes Verhalten
(Schulungen, Sensibilisierung,  

Beteiligung, etc.)

Stakeholder und Gesellschaft

Ressourcen
(Energie, Wasser, Papier)

Nachhaltigkeit und Lehre

Abfall Ethische Forschung und Beratung

Mobilität  
(Verkehrsmittel, flexibler Arbeitsort,  

Kompensation, etc.)

Sichere und gesunde Arbeit 

Catering 
(Veranstaltungen, Seminare, Hotel)

Mitbestimmung, Inklusion,  
Datenschutz

Waschen und Putzen 
(insb. Hotel)

Partnerschaften
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Ergebnisse der Analyse 

Die Ergebnisse zeigen in jedem Indika-
tor den aktuellen Status auf. Gleichzei-
tig wird dadurch ersichtlich, in welchen 
Feldern Handlungsbedarf besteht (Ab-
bildung 3). Wie schon die Beschäftigung 
mit dem Kerngeschäft zeigte, sind die 
Indikatoren der sozialen Nachhaltigkeit 
überwiegend erfüllt. Sichere und gesun-
de Arbeit steht im Fokus aller Tätigkeiten. 
Es bestehen vielseitige nationale und in-
ternationale Partnerschaften, Forschung 
und Beratung weisen einen hohen Grad 
an Nutzerorientierung, Transdisziplinari-
tät und Interdisziplinarität auf, inklusi-
ve, gleichberechtigte und hochwertige 
Bildung wird gewährleistet und lebenslan-
ges Lernen gefördert. Zukünftig wären die 
Erstellung eines Nachhaltigkeitsberichts 
sowie die Integration von sozialen und 
ökologischen Zuschlagskriterien bei der 

Beschaffung wünschenswert. Durch das 
umlagefinanzierte System wird nach den 
Grundsätzen der Wirtschaftlichkeit und 
Sparsamkeit gehandelt. Bezüglich der öko-
logischen Nachhaltigkeit konnten durch 
die Analyse verschiedene Handlungsfel-
der identifiziert werden, vor allem was die 
Ressourcennutzung (zum Beispiel Ener-
gie- und Abfallmanagement) angeht. Aber 
auch in puncto ökologieorientiertes Ver-
halten und Umweltmanagement wurde 
Optimierungspotenzial deutlich. 

Auf Basis der systematischen Analyse kön-
nen Maßnahmen abgeleitet werden, die 
kurz-, mittel- beziehungsweise langfris-
tig umgesetzt werden sollen. Für die Fort-
führung des Themas ist es sinnvoll, eine 
beauftragte Person beziehungsweise eine 
Arbeitsgruppe zu benennen. Natürlich ist 
auch die Unterstützung durch die Leitungs-
ebene von großer Bedeutung. 

Weiteres Vorgehen 

2021 hat das IAG eine Arbeitsgruppe für das 
Thema Nachhaltigkeit gegründet. Diese hat 
sich mit den Ergebnissen der Analyse be-
fasst und daraus Maßnahmen abgeleitet, 
die nun umgesetzt werden. Ausgehend von 
den Ergebnissen wurden fünf größere Maß-
nahmen beschlossen. So ist geplant, (1) die 
Liste mit den identifizierten Indikatoren in 
eine Nachhaltigkeitsbilanz zu überführen. 
Diese bildet die Grundlage für einen zu-
künftigen Nachhaltigkeitsbericht. Zudem 
soll (2) ein Energiemonitoring durchge-
führt werden, um Einsparungspotenziale 
zu identifizieren. Es wird auch geprüft, ob 
(3) ein Teil des Stroms, der verbraucht wird, 
selbst erzeugt werden kann. Im Bereich der 
Beschaffung sollen (4) soziale und ökolo-
gische Zuschlagskriterien integriert und 
berücksichtigt werden. Nicht zuletzt ist es 
beim Thema Nachhaltigkeit von zentraler 

Vorteile von nachhaltigem Wirtschaften 
 

Kundenbindung & Reputation 

•	 58% der Konsumentinnen und Konsumenten zögern beim Kauf, wenn sie Unternehmen als nicht nachhaltig wahrnehmen.  

(Capgemini, 2020) 

•	 42% aller Millennials starten oder intensivieren eine Geschäftsbeziehung mit einem Unternehmen, weil sie vom sozialen/

ökologischen Beitrag des Unternehmens überzeugt sind. (Deloitte, 2019) 

Attraktivität des Unternehmens 

•	 Für 86% der Deutschen steigert das soziale Engagement eines Unternehmens die Attraktivität. (Manpower Group, 2014) 

•	 Eine klare Haltung der Unternehmen zu Nachhaltigkeit zählt für über 50% der Beschäftigten zu den Top-3-Anreizen bei der Job-Suche.  

(Königsteiner Agentur, 2020) 

Steigerung der Produktivität 

•	 Ein verantwortungsvolles Lieferkettenmanagement hat das Potenzial, direkten wirtschaftlichen Nutzen zu erzielen als Ergebnis  

von Produktivitätsgewinnen bei Lieferunternehmen. (ILO, BusinessEurope et al., 2015) 

•	 Bessere Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz in Textilfabriken steigert die Produktivität. (ILO-IFC Better Work Programme,  

2016) 

Optimierung des Qualitätsmanagements 

•	 Eine Verbesserung der Arbeitsabläufe und Bedingungen in der Wertschöpfungskette ist ein entscheidender Teil eines systematischen 

Qualitätsmanagements von Produkten. (Deutsches Global Compact Netzwerk, 2012) 

Zugang zu Finanzmitteln 

•	 Die weltgrößte Vermögensverwaltung ist „zunehmend geneigt“, dem Management von Unternehmen die Zustimmung zu verweigern, 

die beim Thema Nachhaltigkeit keine ausreichenden Fortschritte machen. (BlackRock, 2020) 

•	 Über 60% der Vorstände von Investmentfirmen sind bereit, bei schlechter Nachhaltigkeitsperformance von Unternehmen ihre 

Investitionen darin zu reduzieren. (MIT Sloan & BCG, 2016) 
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Bedeutung, (5) die Belegschaft zu involvie-
ren und zu sensibilisieren. 

Dazu finden zahlreiche Aktionen statt. So 
hat sich beispielsweise das neue Nachhal-
tigkeitsteam bei einem Mitarbeitendenfo-
rum (online) der Belegschaft vorgestellt. Es 
wurden virtuelle Pinnwände zur Verfügung 
gestellt, auf denen die Beschäftigten Anlie-
gen und Vorschläge anonym rückmelden 
können. In einer Informationsveranstal-
tung mit einer Expertin von Psychologists 
for Future haben die Beschäftigten Hinter-
gründe und Ansätze für eigenes Handeln 
erhalten. Des Weiteren wurde der Beleg-

schaft die Suchmaschine Ecosia vorgestellt. 
Das Kerngeschäft von Ecosia ist es, Bäume 
zu pflanzen, um den Klimawandel zu be-
kämpfen. Das ist übrigens ein gutes Beispiel 
dafür, das „Kerngeschäft neu zu denken“. 
Aber auch zu Eigeninitiative werden die Be-
schäftigten des IAG angeregt. So ist schon 
ein Kräutergarten am Hotel entstanden und 
eine Blumenwiese auf dem Campus ist in 
Arbeit. Neben den fünf großen Maßnahmen 
gibt es immer mal wieder kleinere Aktionen 
und Projekte zum Thema Nachhaltigkeit. 
Hinweise von Kolleginnen und Kollegen 
werden kontinuierlich aufgenommen und 
gemeinsam mit ihnen bearbeitet. 

Das Wichtigste bei diesem Thema ist, dass 
Nachhaltigkeit bei jedem Arbeitsschritt, 
in jedem Bereich und jeder Abteilung mit-
gedacht wird. Auch wenn ein Betrieb oder 
eine Einrichtung nicht gleich mit einer 
systematischen Analyse einsteigen kann, 
können erste Maßnahmen umgesetzt wer-
den. Möglich ist zum Beispiel die Auswahl 
eines Ökostromanbieters, der sich für den 
Ausbau von erneuerbarer Stromerzeugung 
einsetzt[12], die Standardeinstellung einer 
nachhaltigen Suchmaschine[13] oder den 
Beschäftigten Homeoffice zu ermöglichen, 
wenn die Arbeitstätigkeit dies zulässt. 

Vorteile von nachhaltigem 
Wirtschaften 

Nachhaltiges Agieren am Markt wird zu-
nehmend von den verschiedenen Inter-
essengruppen eingefordert. Dazu zählen 
beispielsweise Kundinnen und Kunden, 
Beschäftigte, Fachkräfte, Investment
firmen, Versicherer sowie Partnerunter-
nehmen. Eine nachhaltige Unterneh-
mensführung hat vielfältige Vorteile[14], 
zum Beispiel eine verbesserte Kunden-
bindung und Reputation, eine Erhöhung 
der Attraktivität, eine Steigerung der Pro-
duktivität, eine Optimierung des Quali-
tätsmanagements sowie einen besseren 
Zugang zu Finanzmitteln (siehe Infokas-
ten). Viele große Wirtschaftsunternehmen 
haben bereits erkannt, dass sie zu einer gu-
ten, menschengerechten Arbeit beitragen, 
wenn sie ihr Kerngeschäft auch in Bezug 
auf die 17 Nachhaltigkeitsziele neu definie-
ren. Hiermit tragen sie einerseits unmit-
telbar zur Sinnstiftung durch Arbeit bei, 
arbeiten andererseits aber auch an ihrer 
gesellschaftlichen Legitimation. � ←

Dieser Beitrag wurde zuerst in der Zeitschrift 

Sicherheitsingenieur 10/21 veröffentlicht. 

Das Ziel beim nach-
haltigen Wirtschaf-
ten stellt der soge-
nannte System-Value 
(syste mische Wert-
schöpfung) dar.“ 

Fußnoten 

[1] www.bmz.de/de/agenda-2030, abgerufen am 06.01.2022 
[2] www.ilo.org/global/topics/green-jobs/publications/WCMS_756648/lang--en/index.htm, abgerufen am 06.01.2022 
[3] Donaldson, T.; Preston, L.: The Stakeholder Theory of the Corporation: Concepts, Evidence, and Implications. Academy of Management Review, 
20 (1), S. 65–91, 1995. 
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Nachhaltige Veranstaltungen: Mehr als 
Ökostrom und Fair-Trade-Kaffee 
Key Facts 

•	 Veranstaltungen nachhaltig auszurichten, ist ein Prozess und beginnt mit dem 
Bewusstsein für Nachhaltigkeit und einer ersten Bestandsaufnahme 

•	 Refuse, Reduce, Reuse, Recycle, Rethink – das 5R-Prinzip kann bei der Ableitung 
unmittelbarer Maßnahmen helfen; langfristig müssen strukturelle Weichen gestellt 
werden 

•	 Nachhaltigkeit von Veranstaltungen beinhaltet nicht nur ökologische und soziale 
Verantwortung, sondern nachhaltigen Wissenstransfer und Partizipation 

Autorinnen 

  Anja Franke 
  Luisa Krause 

Nachhaltigkeit hat sich auch im Veranstaltungsbereich von einem Nice-to-have zu einem Must-have-
Thema entwickelt. DGUV Congress, das Tagungszentrum am Institut für Arbeit und Gesundheit der 
DGUV (IAG) in Dresden, ist auf dem Weg, Veranstaltungen nachhaltiger zu gestalten. Wie das gelin-
gen kann – dabei hilft ein Leitfaden des Bundesministeriums für Umwelt mit nützlichen Hinweisen. 

D ie Handlungsfelder für mehr Nach-
haltigkeit bei Veranstaltungen sind 
vielfältig. Neben den ökologischen 

Ansatzpunkten zur Ressourcenschonung, 
wie Mobilität, Energie, Unterbringung von 
Gästen, Catering, Beschaffung und Abfall-
management, gehören auch Themen der 
sozialen Verantwortung dazu, beispiels-
weise Inklusion und Gleichstellung, Bar-
rierefreiheit sowie soziale Standards. 

Nachhaltige Veranstaltungen 
bei DGUV Congress 

Ausgehend von den Kernthemen der DGUV 
prägen viele Aspekte der sozialen Nach-
haltigkeit schon immer das Handeln von 
DGUV Congress. Mit dem Umbau des Ta-
gungszentrums im Jahr 2011/12 wurden 
barrierefreie Zugänge angelegt. Auch 
ökologische Aspekte sind in den Fokus 
gerückt. Die Kombination aus sicher, ge-
sund und nachhaltig ist dem IAG wichtig. 
Unter dem Motto „Menschen versammeln, 
erreichen, bewegen – nachhaltig“ stand 
das Thema 2019 bei der Veranstaltungs-
reihe DGUV Congress Netzwerkstatt im 
Mittelpunkt. Das Format bot den Anwe-
senden Impulse für nachhaltige Veran-

staltungen – sowohl unter den Aspekten 
der ökologischen und sozialen Verantwor-
tung als auch beim Thema nachhaltiger 
Wissenstransfer. 

2020 wurde eine systematische Analyse 
der ökologischen und sozialen Nachhal-
tigkeit im IAG durchgeführt (siehe Beitrag 
von Dr. Maria Klotz, S. 3). Auch der Bereich 
Kongressmanagement wurde dabei aus-
führlich untersucht. 

Ergebnisse der systematischen 
Bestandsaufnahme 

Die Analyse zeigt den aktuellen Stand. 
Beim Catering ist DGUV Congress auf ei-
nem guten Weg: Im Tagungszentrum ist 
eine Küche eingerichtet, die mit eigenen 
Geräten und Mehrweggeschirr hilft, Müll 
und zusätzliche Lieferwege zu vermeiden. 
Zudem bevorzugt das IAG regionale Cate-
ring-Anbieter mit saisonalen Speisen. Zu-
nehmend wird auch von den Kunden und 
Kundinnen vegetarisches Essen favorisiert. 
An den Kaffeestationen gibt es Fair-Tra-
de-Kaffee. Eines der nächsten Projekte ist 
die Installation von leitungsgebundenen 
Wasserspendern, um den Verbrauch von 

Plastik- und Glasflaschen zu minimieren.
In puncto Mobilität ist der Standort vor-
teilhaft, da er sehr gut an den öffentlichen 
Personennahverkehr angebunden ist. Zu-
dem besteht für das Veranstaltungsticket 
eine Kooperation mit der Deutschen Bahn, 
um zu Anreisen per Zug zu motivieren. Das 
Hotel auf dem Gelände der DGUV Akade-
mie bietet Unterkunftsmöglichkeiten für 
Veranstaltungsgäste und reduziert so wei-
teren Pendlerverkehr. 

Verbrauchsmaterialien werden, soweit 
möglich, eingespart. So stehen Tagungs-
unterlagen nicht mehr gedruckt auf Papier, 
sondern digital zur Verfügung. Außerdem 
werden Give-aways vermieden. Wenn doch 
gefordert, so wird auf Nachhaltigkeit bei 
Produktion und Nutzung geachtet. 

Ausbaupotenzial besteht bei der Beschaf-
fung von Produkten und Dienstleistungen. 
Hier ist das IAG an Ausschreibungsverfah-
ren gebunden. Jedoch konnte kürzlich bei 
der erneuten Ausschreibung der Catering-
Dienstleistungen erstmalig der Aspekt 
Nachhaltigkeit eingebracht und damit bei 
der Angebotsbewertung auch auf qualita-
tive Zuschlagskriterien gesetzt werden. 
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Digitale Veranstaltungen und 
Nachhaltigkeit 

Können digitale Veranstaltungen eine 
Lösung sein, um nachhaltiger zu werden? 
Ja und nein. Auf der einen Seite kann CO2 
eingespart werden, da bei Online-Veran-
staltungen kaum Anreisewege oder Hotel-
unterbringungen anfallen. Mobilität und 
Übernachtungen sind die größten CO2-Trei-
ber bei konventionellen Präsenzveranstal-
tungen. Auf der anderen Seite stehen die 
gestiegenen Strombedarfe sowie die An-
schaffung neuer Technik. 

Unter Nachhaltigkeit versteht DGUV Con-
gress im Veranstaltungsbereich aber auch 
den Aspekt des Wissenstransfers und des 
partizipativen Lernortes. Veranstaltungen 
dienen hier in erster Linie der Weiterbildung, 
Lösungsentwicklung und Vernetzung. Diese 
Ziele sind in einem physischen Umfeld mit 
dem zugrunde liegenden Erlebnischarakter 
einer Präsenzveranstaltung nachweislich ef-
fektiver zu erreichen. Hier ist klar: Tagungen 
und Kongresse vor Ort sind nicht ersetzbar. 

Dagegen dürfen kürzere Formate der reinen 
Informationsvermittlung hinterfragt wer-
den. Die Auswirkungen der Pandemie hin 
zu einer verstärkten Digitalisierung haben 
gezeigt, dass digitale Veranstaltungen gro-
ßes Potenzial haben – auch mit Blick auf 
die ökologische Nachhaltigkeit. Wenn es 
aber darum geht, dass sich Teilnehmen-
de einbringen, vernetzen und gemeinsam 
Lösungen für ihre Praxis erarbeiten, über-
wiegen die Vorteile von Präsenzveranstal-
tungen ganz klar. 

Was Veranstalterinnen und 
Veranstalter beachten sollten 

Veranstaltungen nachhaltiger auszurich-
ten, beginnt mit dem Bewusstsein für die 
aktuell dringenden Fragen um Klimakrise 
und Gesellschaft. Der erste Schritt ist eine 
Bestandsaufnahme der bisher eingesetzten 
Ressourcen und Leistungen – sowohl in 
ökologischer wie auch in sozialer Hinsicht. 
Hierfür kann die Checkliste aus dem Leit-
faden für die nachhaltige Organisation von 
Veranstaltungen vom Bundesministerium 
für Umwelt (BMU)[1] hilfreich sein. 

Bevor eine konkrete Planung einer Veran-
staltung beginnt, wird das Veranstaltungs-
format (physisch, online, hybrid) anhand der 
Ziele (zum Beispiel Informationsvermittlung, 
Vernetzung, Wissenstransfer) und Zielgrup-
pen ausgewählt. Welchen Mehrwert soll die 
Veranstaltung den Gästen bieten? Danach 
ist Arbeitspaket für Arbeitspaket zu prüfen, 
wo und wie, sowohl in physischen wie auch 
in digitalen Veranstaltungsformaten, mehr 
Nachhaltigkeit Einzug halten kann. 

Hierbei kann etwa das 5R-Prinzip zur Res-
sourcenschonung zurate gezogen werden: 
Refuse (ablehnen/vermeiden), Reduce (re-
duzieren), Reuse (wiederverwenden), Recy-
cle (verwerten) und Rethink (umdenken). 
Braucht es unbedingt Veranstaltungsunter-
lagen aus Papier? Müssen Dienstleistun-
gen aus einer anderen Stadt hinzugeholt 
werden? Braucht das Catering ein Fleisch-
angebot? Wie können Lebensmittelabfäl-
le vermieden werden? Wie können die für 
eine Veranstaltung produzierten Aufbau-
ten weiterverwendet werden? Längerfristig 
gilt es, strukturelle Weichen zu stellen, die 
unter anderem die Infrastrukturen (zum 
Beispiel Energie), Materialbeschaffungen 
und Partnerdienstleistungen (zum Beispiel 
Rahmenverträge) umfassen. 

Der Weg zu nachhaltigeren 
Veranstaltungen 

Intern soll das Thema Nachhaltigkeit – un-
ter anderem mit Unterstützung der IAG-
Arbeitsgruppe Nachhaltigkeit – auf struk-
turierte Füße gestellt und den Zielgruppen 
zugänglich gemacht werden. 

Als Arbeitsbereich der DGUV sieht sich 
DGUV Congress klar in der gesamtgesell-
schaftlichen Verantwortung zur Nachhaltig-
keit verpflichtet. Die Transformation ist ein 
kontinuierlicher und auch kreativer Prozess, 
zu dem alle Beteiligten – Veranstaltende, 
Teilnehmende, Dienstleistende und natür-
lich die Kolleginnen und Kollegen zur akti-
ven Mitgestaltung eingeladen sind. � ←

Fußnote 

[1] Bundesministerium für Umwelt, Natur-
schutz und nukleare Sicherheit: Leitfaden für 
die nachhaltige Organisation von Veranstal-
tungen, https://www.bmu.de/publikation/
leitfaden-fuer-die-nachhaltige-organisa-
tion-von-veranstaltungen (aufgerufen am 
30.11.2021) 
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Internationales Engagement für 
nachhaltige Lieferketten 
Key Facts 

• Die Globalisierung stellt den Handel vor neue Herausforderungen
• Innerhalb der IVSS ist deshalb die Sektion für Prävention in Handel,

Warenlogistik und Hafenumschlag gegründet worden
• Eines der Ziele ist die Gestaltung nachhaltiger Lieferketten

Autorin 

Sigrid Roth 

Wie anfällig die internationale Staatengemeinschaft und die Weltwirtschaft gegenüber plötzlich 
auftretenden Gefahren sind, hat uns die Corona-Pandemie drastisch vor Augen geführt. Die Just-
in-time-Produktion der Industrie ist einer der Gründe dafür. Die Schaffung von sicheren und nach-
haltigen Lieferketten wird aus diesem Grund immer wichtiger. 

Globalisierung 

Zahlreiche Unternehmen im Zuständig-
keitsbereich der Unfallversicherungsträ-
ger agieren bereits seit Jahrzehnten über 
Ländergrenzen hinweg und haben Nie-
derlassungen und Produktionsstätten im 
Ausland. Dieser Trend trifft nicht nur auf 
multinationale Konzerne zu, sondern gilt 
ebenso für mittelgroße und kleine Unter-
nehmen. Kennzeichnend für globale Lie-
ferbeziehungen ist deren Organisation 
durch äußerst komplexe, dynamische und 
immer stärker fragmentierte Lieferketten, 
die den gesamten Globus umspannen. Dies 
betrifft alle Wirtschaftssektoren gleicher-
maßen – angefangen bei der Rohstoffge-
winnung oder den landwirtschaftlichen 
Erzeugungsprozessen über zahlreiche Ver-
arbeitungsprozesse und den Transport bis 
hin zum Verkauf an den Endverbraucher 
und die Endverbraucherin. 

Was charakterisiert die Wirtschaftssekto-
ren im Wesentlichen? 

• Es gibt eine sehr große Vielfalt an
Branchen, Geschäftszweigen und 
Unternehmensformen mit ihren
jeweils ganz spezifischen Risiken,
bei denen letztlich jedes einzelne

Unternehmen unter dem Einfluss der 
Globalisierung steht. 

• Es herrscht ein sehr starker Wettbe-
werb, insbesondere unter den Liefe-
ranten, der von enormem Zeitdruck 
gepaart mit aggressiver Preispolitik 
geprägt ist.

• Eine mangelnde Kenntnis der jewei-
ligen Arbeitsschutzvorschriften ist 
weitverbreitet. 

• Vorhandene Gefahren werden
oftmals unterschätzt, was sich in
Abhängigkeit von der jeweiligen
Branche in einem entsprechenden
Unfall- und Krankheitsgeschehen
niederschlägt. 

Eine wesentliche Ursache für das Entste-
hen komplexer Lieferketten ist der immen-
se Kostendruck. Da Einsparungspotenzia-
le in erster Linie bei den Personalkosten 
und Arbeitsbedingungen gesehen werden, 
führt dies zu einer ständigen Verlagerung 
von Produktionsstätten. Dies setzt eine 
Abwärtsspirale in Gang, die im ungüns-
tigsten Fall bis hin zur Verletzung von 
Arbeitsschutzbestimmungen und Men-
schenrechten reichen kann. In der Reali-
tät werden Unternehmen mit ungleichen 
lokalen Ausgangsvoraussetzungen kon-
frontiert, die sich in ebenso unterschied-

lichen Niveaus von Sicherheit und Gesund-
heit bei der Arbeit widerspiegeln, was für 
jedes Unternehmen eine sehr große Her-
ausforderung darstellt. Bei genauerer Be-
trachtung ist hingegen festzustellen, dass 
zwar in nahezu allen Ländern grundsätz-
lich ähnliche Herausforderungen hinsicht-
lich der Umsetzung von Sicherheit und Ge-
sundheit bei der Arbeit zu meistern sind, 
diese jedoch national ganz unterschied-
lich gewichtet und angegangen werden. In 
diesem Gesamtgefüge kommt erschwerend 
hinzu, dass in allen Wirtschaftssektoren 
eine nicht unerhebliche Anzahl von Unter-
nehmen die positive Wirkung des Arbeits-
schutzes bislang unzureichend erkennt 
und deshalb der Arbeitsschutz im Allge-
meinen oftmals als reine Zusatzaufgabe 
und nicht als sinnvolle Unterstützung der 
Betriebsabläufe verstanden wird. 

Nachhaltige Lieferketten 

Unstrittig ist, dass weltweit Sicherheit, 
Gesundheit und Wohlbefinden bei der 
Arbeit nicht für alle Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer gleichermaßen garan-
tiert werden. In Zeiten der Pandemie hat 
sich gezeigt, dass unter schlechten Arbeits-
bedingungen, bei denen grundlegende An-
forderungen an Sicherheit und Gesundheit 
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bei der Arbeit ignoriert werden, wesentlich 
mehr Menschen verunfallen und/oder er-
kranken. Im Extremfall führt dies gar zu 
Arbeitsunterbrechungen und sogar Be-
triebsschließungen mit all den weitreichen-
den Auswirkungen auf die Liefernetze – 
nicht zuletzt zu den bekannten weltweiten 
Lieferengpässen. Vor diesem Hintergrund 
wird der Ruf nach einem nachhaltig aus-
gerichteten unternehmerischen Handeln 
und einer angemessenen Beachtung des 
Arbeitsschutzes immer lauter. 

Was ist unter dem Begriff Nachhaltigkeit zu 
verstehen? Im Alltagssprachgebrauch wird 
der Begriff oftmals unzureichend wieder-
gegeben. Er beschreibt ursprünglich ein 
Handlungsprinzip der Ressourcennutzung, 
heute umfasst er die drei Aspekte: 

•	 Ökologie 
•	 Ökonomie 
•	 Sozialstandards 

An dieser Stelle sollen die Sozialstandards 
ganz besonders hervorgehoben werden, 
weil sie als grundlegende Rechte der Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmer auf 
die Verbesserung der Situation der Be-
schäftigten abzielen. Sie umfassen explizit 
Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit. 
Die hohe Komplexität des Themas „nach-
haltige Lieferketten“ lässt sich am Aspekt 
Arbeitsschutz recht gut veranschaulichen, 
denn aus Sicht der Unternehmen ist dieser 
Aspekt lediglich einer unter vielen. Künftig 
muss hier verstärkt bei der Priorisierung 
angesetzt werden, wenn der Arbeitsschutz 
nicht als bedeutungslos angesehen und 
hintangestellt werden soll. 

Prävention lohnt sich – national 
wie international 

In Deutschland werden Sicherheit und 
Gesundheit bei der Arbeit zum einen 
durch die rahmensetzenden staatlichen 
Arbeitsschutzbehörden und die Unfall-
versicherungsträger geprägt, zum ande-
ren insbesondere durch die Umsetzung der 
Rechtsnormen und allgemeinen Anforde-
rungen sowie Vorgaben in den jeweiligen 
Unternehmen und Einrichtungen. Die Be-
rufsgenossenschaft Handel und Warenlo-
gistik (BGHW) als die für die Unternehmen 
der Handelsbranche zuständige gesetzli-
che Unfallversicherung hat die primäre 
Aufgabe, ihre Mitgliedsunternehmen da-
bei zu unterstützen, Arbeitsunfälle, Berufs-
krankheiten und arbeitsbedingte Belas-
tungen und Erkrankungen zu vermeiden. 
Sollte trotz aller Präventionsbemühun-
gen ein Unfall oder eine Berufskrankheit 
auftreten, gehört zu den berufsgenossen-
schaftlichen Aufgaben, die Rückkehr in 
das Arbeitsleben zu unterstützen und Be-
troffene gegebenenfalls auch finanziell 
zu entschädigen. Diese Aufgaben werden 
national umgesetzt, sind aber ebenso im 
internationalen Kontext von Bedeutung. 

Eine der Auswirkungen der Globalisierung 
ist, dass auch die Versicherten der BGHW 
vermehrt in global agierenden, transnati-
onalen Unternehmen tätig sind, wodurch 
das Thema Prävention längst kein rein na-
tionales Thema mehr ist. Um Unterneh-
men optimal bei der Umsetzung des Ar-
beitsschutzes unterstützen zu können, ist 
es von großer Bedeutung, dass sich auch 
der jeweilige Unfallversicherungsträger mit 

der Globalisierung und den direkten Fol-
gen für seine Mitgliedsunternehmen ausei-
nandersetzt. Für die Branchen Handel und 
Warenlogistik bedeutet dies, dass sich die 
BGHW ebenfalls auf internationaler Ebene 
an einem wechselseitigen Austausch gän-
giger Praxis beteiligt. Auf diese Weise kann 
sie einerseits ihre branchenspezifische Ex-
pertise im Arbeitsschutz einbringen und 
andererseits erhält sie im Gegenzug vielfäl-
tige Impulse für die Weiterentwicklung der 
eigenen Präventionsarbeit. Dieser länder-
übergreifende Austausch ermöglicht, dass 
beispielsweise unterschiedliche nationa-
le Regelungen und Erfahrungen als Best-
Practice-Beispiele nicht nur international 
zugänglich und diskutiert werden, sondern 
darüber hinaus gemeinsame Mindeststan-
dards für Sicherheit und Gesundheit bei 
der Arbeit erarbeitet werden. Über die 
Vereinbarung von gemeinsamen Mindest-
standards können weltweit perspektivisch 
verbesserte Produktions- und Lieferbedin-
gungen erzielt werden, was essenziell für 
die Gestaltung resilienter Lieferketten ist. 

Internationale Vereinigung für 
Soziale Sicherheit 

Spätestens mit dem im Sommer 2021 ver-
abschiedeten und von Arbeitgeber- und 
Arbeitnehmervertretungen kontrovers 
diskutierten deutschen Lieferkettensorg-
faltspflichtengesetz (LkSG) wird deutlich, 
dass Arbeitsschutz über nationale Grenzen 
hinweg zu beachten ist. Bereits seit vielen 
Jahrzehnten arbeiten Berufsgenossenschaf-
ten und Unfallkassen der gesetzlichen Un-
fallversicherung in Deutschland mit der 
Internationalen Vereinigung für Soziale 

Über die Vereinbarung von gemeinsamen Mindest standards 
können weltweit perspektivisch verbesserte Produktions- 
und Lieferbedin gungen erzielt werden, was essenziell für die 
Gestaltung resilienter Lieferketten ist.“ 
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Die IVSS  Sektion 
Handel ist  davon 
über zeugt, dass die 
aktuellen Her aus-
forderun gen nicht 
von einzelnen Län-
dern, Institu tionen 
oder Unternehmen 
allein zu lösen sind, 
sondern nur gemein-
sam und unter be-
sonderer Beachtung 
von Sicherheit und 
Gesundheit bei der 
Arbeit – national 
eben so wie global.“ 

Sicherheit (IVSS) zusammen. Die 1927 ge-
gründete und in Genf ansässige IVSS ist das 
weltweite Forum der Träger der Sozialversi-
cherungen. Von Bedeutung für den Arbeits-
schutz ist ihr „Besonderer Ausschuss für 
Prävention“, der sich in 14 branchen- bezie-
hungsweise querschnittsorientierte Präven-
tionssektionen untergliedert. Hier arbeiten 
Fachleute aus verschiedenen Ländern und 
von unterschiedlichen Organisationen eng 
zusammen, um gemeinsam zum Beispiel 
Fachinformationen, Forschungsergebnisse 
und Fachwissen zu sammeln und zur Ver-
fügung zu stellen. Bis zum Jahr 2019 gab es 
trotz der wirtschaftlichen Bedeutung der 
Handelsbranche keine fachlich dem Handel 
gewidmete Präventionssektion. Dies hat die 
BGHW bewogen, die Gründung einer inter-
nationalen IVSS Sektion für Prävention in 
Handel, Warenlogistik und Hafenumschlag 
(Kurzform: IVSS Sektion Handel) vorzu-
schlagen. Auf ihrer Mitgliederversammlung 
im Juni 2019 nahm die IVSS diesen Vor-

schlag einstimmig an. Die Geschäftsstelle 
dieser jüngsten Präventionssektion ist bei 
der BGHW angesiedelt, weitere Informatio-
nen über die IVSS Sektion Handel können 
der Website (   www.issa.int/prevention-
trade) entnommen werden. 

Im Zentrum der Sektionsarbeit stehen 
die globalen Lieferketten. Die IVSS Sek-
tion Handel setzt sich für sichere und ge-
sunde Lieferketten weltweit ein und ist 
der VISION ZERO Präventionsstrategie 
der IVSS verpflichtet. Sie möchte Impulse 
geben, vorhandene Liefernetze kritisch zu 
überdenken, ganzheitlich zu betrachten 
und sie im Sinne von Nachhaltigkeit wei-
terzuentwickeln. In diesem Kontext spielen 
weltweit sichere und gesunde Arbeitsbe-
dingungen eine zentrale Rolle. 

Mit ihrem Engagement leistet die IVSS Sek-
tion Handel einen wichtigen Beitrag zum 
Aufbau einer den gesamten Globus um-
spannenden Präventionskultur. 

Internationale VISION ZERO 
Präventionsstrategie 

Bei der von der IVSS auf dem Weltkongress 
2017 in Singapur proklamierten VISION 
ZERO Präventionsstrategie handelt es 
sich um einen international gültigen Prä-
ventionsansatz, der insbesondere die Ver-
meidung von arbeitsbedingten tödlichen 
sowie schweren Unfällen beziehungsweise 
Erkrankungen zum Ziel hat. Die Besonder-
heit des VISION ZERO Präventionsansatzes 
besteht darin, dass er die drei Dimensionen 
Sicherheit, Gesundheit und Wohlbefinden 
bei der Arbeit auf allen Ebenen integriert. 
Deren erfolgreiche Umsetzung geht einher 
mit dem Aufbau einer menschenzentrier-
ten Präventionskultur. 

Um die Anwendung in der Praxis möglichst 
einfach zu gestalten, wurden neben einem 
VISION ZERO Leitfaden[1], die Sieben Gol-
denen Regeln[2] sowie 14 Leitindikatoren[3] 
entwickelt. 

Ausblick 

Die Pandemie, aber auch politischer und ge-
sellschaftlicher Druck haben uns den Hand-

lungsbedarf und die Notwendigkeit für Ver-
änderungen vergegenwärtigt. Wie können 
resiliente Lieferketten gestaltet werden? 
Welche Rolle spielen die rechtlichen Rah-
menbedingungen, die Landeskultur und 
insbesondere der Arbeitsschutz? Welchen 
Einfluss hat die Unternehmensphilosophie? 

Die IVSS Sektion Handel ist davon über-
zeugt, dass die aktuellen Herausforderun-
gen nicht von einzelnen Ländern, Institu-
tionen oder Unternehmen allein zu lösen 
sind, sondern nur gemeinsam und unter 
besonderer Beachtung von Sicherheit und 
Gesundheit bei der Arbeit – national eben-
so wie global. 

Unter der Federführung der IVSS Sekti-
on Handel wird derzeit ein gemeinsames 
IVSS-Projekt bearbeitet, das sich mit der 
Fragestellung beschäftigt, wie globale Lie-
ferketten durch Anwendung der VISION 
ZERO Strategie nachhaltiger gestaltet 
werden können. Hochgestecktes Ziel ist 
es, ein Instrument zu entwickeln, das die 
Bewertung des Arbeitsschutzes entlang 
der Lieferketten ermöglichen soll. Durch 
Anwendung der VISION ZERO sowie die 
Einbindung verschiedener Stakeholde-
rinnen und Stakeholder soll ein mög-
lichst praxistaugliches Instrument ent-
wickelt werden. Angedacht ist, abgeleitet 
aus Best-Practice-Beispielen zunächst ein 
allgemeingültiges Instrument für Lieferket-
ten zu entwickeln, das zu einem späteren 
Zeitpunkt um branchenspezifische Werk-
zeuge ergänzt werden soll. 

Zwar hat Corona zu zeitlichen Verzögerun-
gen geführt, doch mit ersten Zwischen
ergebnissen ist im laufenden Jahr zu 
rechnen. � ←

Fußnoten 

[1] Die VISION ZERO Materialien sind zu finden 
unter: https://visionzero.global/de/material, 
abgerufen am 07.01.2022
[2] Die 7 Goldenen Regeln zur Umsetzung des 
VISION ZERO-Konzepts: ww1.issa.int/sites/
default/files/documents/prevention/18_012_
Broschuere_Vision_Zero_dt_web-236338.pdf 
[3] Die 14 Proaktive Steuerindikatoren: vision-
zero.global/sites/default/files/2020-09/4-
VZ_Indicators2020.pdf 

https://www.issa.int/prevention-trade
https://visionzero.global/de/material
http://ww1.issa.int/sites/default/files/documents/prevention/18_012_Broschuere_Vision_Zero_dt_web-236338.pdf
http://visionzero.global/sites/default/files/2020-09/4-VZ_Indicators2020.pdf
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Nachhaltige Verkehrswende, 
sichere Mobilität 

Key Facts 

•	 Mehr Rad- und Fußverkehr bedeutet zunächst, dass mehr ungeschützte und 
besonders gefährdete Verkehrsteilnehmende unterwegs sind 

•	 Damit ein Wachstum der aktiven Mobilität nicht zu mehr Toten und Verletzten 
im Straßenverkehr führt, muss das Verkehrssystem gemäß der Vision Zero 
eine sichere Mobilität für alle Menschen gewährleisten 

•	 Aufklärungs- und Trainingsangebote der Unfallversicherungsträger und des 
DVR müssen die Verkehrswende begleiten 

Autorin 

  Tanja Hohenstein 

Ziele der Verkehrswende sind eine nachhaltige und sichere Mobilität sowie eine höhere Aufent-
haltsqualität im öffentlichen Raum. Dies erfordert, Aspekte der Bereiche Verkehrspolitik, Raum-
planung und Stadtentwicklung gemeinsam zu betrachten. Auf dieser Basis können generationen-
übergreifende Bedürfnisse, Gesundheits- und Umweltaspekte berücksichtigt werden. 

D er Begriff der Nachhaltigkeit hat es 
bis in den Titel des Koalitionsver-
trags der neuen Bundesregierung 

geschafft. Der erste Satz des Kapitels zur 
Mobilität greift ihn erneut auf: So sollen 
die „2020er Jahre zu einem Aufbruch in 
der Mobilitätspolitik“ genutzt werden und 
„eine nachhaltige, effiziente, barrierefreie, 
intelligente, innovative und für alle bezahl-
bare Mobilität“ ermöglicht werden.[1] 

Das klingt erst einmal vielversprechend. 
Doch ein solcher Aufbruch kann nur dann 
nachhaltig sein, wenn er nicht zulasten der 
Verkehrssicherheit geht. Wenn man die 
Vision Zero ernst nimmt und Unfälle ver-
hindern will, muss das ganze Verkehrssys-
tem gemäß der Vision Zero das Recht auf 
eine sichere Mobilität für alle Menschen 
verwirklichen. Somit muss eine echte Ver-
kehrswende viel mehr umfassen als nur 
eine Antriebs- und Energiewende. 

In diesem Beitrag soll erläutert werden, in-
wiefern die Strategie der Vision Zero unum-
gänglich für einen gelungenen – also für 

alle Arten der Verkehrsteilnahme sicheren – 
Aufbruch zu nachhaltiger Mobilität ist. 

Drohender  
Verkehrskollaps 

Bereits Anfang 2019 veröffentlichte der 
Deutsche Städtetag eine Pressemitteilung 
mit dem Titel „Deutscher Städtetag warnt 
vor Verkehrskollaps“. Um diesen zu verhin-
dern, müsse es mehr attraktive Angebote 
zum Umstieg vom Auto auf den Umwelt-
verbund geben. „Ohne eine Verkehrswende 
werden wir bald in Teilen unseres Landes 
einen Verkehrskollaps erleben.“[2] An der 
Verkehrsrealität in Deutschland hat sich 
seitdem vielerorts nicht viel geändert: Im-
mer mehr Fahrzeuge und Verkehrsteilneh-
mende drängen sich auf dem begrenzten 
Raum. Dies gilt wohlgemerkt für alle Grup-
pen von Verkehrsteilnehmenden – mit und 
ohne Fahrzeug. 

Der Kraftfahrzeugbestand steigt in 
Deutschland seit Jahren in allen Bereichen 
kontinuierlich an. So gab es 2020 insge-

samt 48,2 Millionen Pkw in Deutschland. 
Das sind 17 Prozent mehr als noch 2007.[3] 
Auch für den Radverkehr mit und ohne 
Elektroantrieb wird mehr Verkehrsraum 
benötigt. Radzählstellen erfassen einen 
klaren Anstieg des Radverkehrs, der nicht 
erst mit der COVID-19-Pandemie begann. 
So nahm beispielsweise in Berlin die Rad-
verkehrsstärke an den automatischen Dau-
erzählstellen zwischen 2017 und 2020 um 
rund 27 Prozent zu; von 2019 auf 2020 um 
rund 14 Prozent.[4] Hamburg verzeichnete 
von März bis Dezember 2020 circa 33 Pro-
zent mehr Radverkehr als im Vorjahres-
zeitraum, wobei sich die Zahl der verun-
glückten Radfahrer und Radfahrerinnen 
auf 2.735 belief – 204 mehr als 2019.[5] Da-
neben meldet der Zweirad-Industrie-Ver-
band (ZIV) immer neue Verkaufsrekorde 
für Fahrräder.[6] 

Zudem kam 2019 mit den Elektrotretrol-
lern eine neue Fahrzeugart hinzu, die zu-
sätzlich auf den oft mangelhaften Radwe-
gen genutzt werden soll und nicht zuletzt 
bei Fußgängerinnen und Fußgängern für 
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Unbehagen sorgt. Vor diesem Hintergrund 
sind die zwei dringlichsten Forderungen 
der im Fahrrad-Monitor Deutschland 2021 
Befragten an die Politik wenig überra-
schend: mehr Radwege bauen sowie den 
Radverkehr besser von Pkw-Fahrenden 
und dem Fußverkehr trennen.[7] 

Mehr ungeschützte 
Verkehrsteilnehmende 

Aus dem Blickwinkel der Verkehrssicher-
heit bedeutet eine Zunahme des Rad- und 
Fußverkehrs zunächst, dass mehr unge-
schützte und somit besonders gefährdete 
Verkehrsteilnehmende unterwegs sind. 
Dies gilt nicht nur für Wege, die in der 
Freizeit zurückgelegt werden: Von den be-
rufstätigen Befragten im Fahrrad-Monitor 
Deutschland 2021 gaben 21 Prozent an, das 
Fahrrad auf dem Weg zur Arbeit zu nutzen. 
Bei den Auszubildenden lag der Anteil mit 
27 Prozent noch höher.[8] 

Neben dem steigenden Radverkehrsan-
teil und der wachsenden Nachfrage nach 
Fahrrädern mit Elektrounterstützung kann 
auch der demografische Wandel dazu bei-
tragen, dass künftig einerseits mehr Men-
schen als bisher und diese andererseits 
schwerer als bisher mit dem Rad oder zu 
Fuß verunglücken. Denn ältere Menschen 
sind bei solchen Unfällen – insbesondere 
mit schweren Folgen – überrepräsentiert. 

Bei Unfällen mit ungeschützten Verkehrs-
teilnehmenden spielt eine mangelhafte 

Infrastruktur häufig eine wesentliche Rolle. 
Damit ein Wachstum der aktiven Mobili-
tät nicht zu mehr Toten und Verletzten im 
Straßenverkehr führt, muss die Infrastruk-
tur an die veränderten Anforderungen und 
Bedürfnisse der Verkehrsteilnehmenden 
angepasst werden. Nur dann können alle 
sicher ans Ziel kommen. 

Die Grundlage dafür ist seit dem Inkraft-
treten der Novellierung der Allgemeinen 
Verwaltungsvorschrift zur Straßenver-
kehrs-Ordnung (VwV-StVO) in deren erstem 
inhaltlichen Absatz als Zielbestimmung 
für das Verwaltungshandeln verankert: 
„Die Straßenverkehrs-Ordnung (StVO) re-
gelt und lenkt den öffentlichen Verkehr. 
Oberstes Ziel ist dabei die Verkehrssicher-
heit. Hierbei ist die ,Vision Zero‘ (keine Ver-
kehrsunfälle mit Todesfolge oder schwe-
ren Personenschäden) Grundlage aller 
verkehrlichen Maßnahmen.“[9] 

Sichere Netzplanung für alle 

Um den Radverkehr sicher zu führen, soll-
ten Bund, Länder und Kommunen gemäß 
ihren Zuständigkeiten zusammenhängen-
de sichere und ausreichend dimensionierte 
Radverkehrsnetze planen und herstellen. 
Ein besonderes Augenmerk muss auf der 
Gestaltung von Kreuzungen und Einmün-
dungen liegen, da sich dort die meisten 
Radverkehrsunfälle ereignen. Das Freihal-
ten von Sichtachsen an Kreuzungen und 
Querungsstellen sowie die Trennung ab-
biegender Kraftfahrzeuge vom geradeaus 

geführten Rad- und Fußverkehr sind dafür 
zentrale Aspekte.[10] 

Für den Fußverkehr müssen zusammen-
hängende barrierefreie Fußverkehrsnetze 
mit direkten Verbindungen und sicheren 
Querungsstellen geschaffen werden. Letz-
tere sind je nach Örtlichkeit mit Ampeln, 
Zebrastreifen, Mittelinseln oder vorgezoge-
nen Fahrbahnrändern auszustatten. Auch 
eine niedrige Fahrgeschwindigkeit kann 
helfen, Verkehrsunfälle zu vermeiden oder 
zumindest die Verletzungsschwere zu redu-
zieren. In Bereichen, wo viele Personen zu 
Fuß unterwegs sind, sollten deshalb Maß-
nahmen zur Verkehrsberuhigung ergriffen 
werden.[11] 

Neben dem Umgang mit dem fließenden 
Verkehr muss jedoch auch der ruhende 
Verkehr stärker in den Blick genommen 
werden. Denn jeder fünfte Rad- und Fuß-
verkehrsunfall steht im Zusammenhang 
mit dem Parken, wobei es selbst beim 
regelkonformen Parken zu gefährlicher 
Sichtverdeckung kommen kann.[12] 

Bei der Antwort auf die Frage, mit wel-
chen Führungsformen sich verschiedene 
Verkehrsteilnehmende am sichersten füh-
len, sind sich einer Studie zur subjektiven 
Sicherheit im Radverkehr zufolge Radfah-
rende und Kfz-Führende in der Tendenz ei-
nig: Beide Gruppen bewerteten gut ausge-
baute Radverkehrsanlagen mit Pollern als 
besonders sicher. Im Durchschnitt wurde 
aber beispielsweise das Konfliktpotenzial 

Aus dem Blickwinkel der Verkehrssicher heit bedeutet 
eine Zunahme des Rad- und Fußverkehrs zunächst, dass 
mehr unge schützte und somit besonders gefährdete 
Verkehrsteilnehmende unterwegs sind.“ 
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zwischen Radverkehr und ruhendem Ver-
kehr durch die Autofahrenden als weniger 
gefährlich beurteilt.[13] 

Verkehrswende mit Verkehrs
sicherheitsarbeit begleiten 

Doch neben den Fragen rund um die 
Gestaltung und Aufteilung des Straßen-
raums muss auch der Faktor Mensch be-

rücksichtigt werden. Zur Begleitung einer 
Verkehrswende im Sinne der Vision Zero 
sind Aufklärungs- und Trainingsangebo-
te der Unfallversicherungsträger und des 
Deutschen Verkehrssicherheitsrats (DVR) 
unerlässlich. 

Da es sich bei vielen Unfällen um Wege-
unfälle handelt, stellt die betriebliche Ver-
kehrssicherheitsarbeit dafür einen beson-

ders guten Hebel dar. Vielfältige Angebote, 
Beratung und Hilfestellung finden Arbeit-
geberinnen und Arbeitgeber sowie ihre 
Sicherheitsbeauftragten beim DVR. �

Zur Begleitung einer Verkehrswende im Sinne der 
Vision Zero sind Aufklärungs- und Trainingsangebo-
te der Unfallversicherungsträger und des Deutschen 
Verkehrssicherheitsrats unerlässlich.“ 

←

Fußnoten 

[1] Koalitionsvertrag zwischen SPD, Bündnis 90/Die Grünen und FDP: Mehr Fortschritt wagen. Bündnis für Freiheit, Gerechtigkeit und Nachhaltig-
keit, https://www.spd.de/fileadmin/Dokumente/Koalitionsvertrag/Koalitionsvertrag_2021-2025.pdf (abgerufen am 09.12.2021) 
[2] Deutscher Städtetag: Deutscher Städtetag warnt vor Verkehrskollaps, Pressemitteilung, https://www.staedtetag.de/presse/pressemeldun-
gen/zeitgemaesse-verkehrspolitik (abgerufen am 09.12.2021) 
[3] Umweltbundesamt: Verkehrsinfrastruktur und Fahrzeugbestand, https://www.umweltbundesamt.de/daten/verkehr/verkehrsinfrastruktur-
fahrzeugbestand#entwicklung-des-kraftfahrzeugbestands (abgerufen am 09.12.2021) 
[4] Senatsverwaltung für Umwelt, Verkehr und Klimaschutz: Auswertung der automatischen und der manuellen Zählungen liegt vor: Im Pandemie-
Jahr 2020 stieg der Radverkehr weiter stark an, Pressemitteilung, https://www.berlin.de/sen/uvk/presse/pressemitteilungen/2021/pressemit-
teilung.1069807.php (abgerufen am 09.12.2021) 
[5] Behörde für Inneres und Sport: Verkehrssicherheitsbilanz 2020, https://www.hamburg.de/innenbehoerde/14903944/bis-2020-02-16-ver-
kehrssicherheitsbilanz/ (abgerufen am 09.12.2021) 
[6] Zweirad-Industrie-Verband: Zahlen – Daten – Fakten zum deutschen Fahrrad- und E-Bike Markt 2020, Pressemitteilung, https://www.ziv-zwei-
rad.de/fileadmin/redakteure/Downloads/Marktdaten/PM_2021_10.03._Fahrrad-_und_E-Bike_Markt_2020.pdf (abgerufen am 09.12.2021) 
[7] SINUS-Institut: Fahrrad-Monitor Deutschland 2021. Ergebnisse einer repräsentativen Online-Befragung, https://www.bmvi.de/SharedDocs/
DE/Anlage/StV/fahrrad-monitor-2021.pdf?__blob=publicationFile (abgerufen am 13.12.2021) 
[8] SINUS-Institut: Fahrrad-Monitor Deutschland 2021. Ergebnisse einer repräsentativen Online-Befragung, https://www.bmvi.de/SharedDocs/
DE/Anlage/StV/fahrrad-monitor-2021.pdf?__blob=publicationFile (abgerufen am 13.12.2021) 
[9] Allgemeine Verwaltungsvorschrift zur Straßenverkehrs-Ordnung (VwV-StVO), Zu § 1 Grundregeln, I., http://www.verwaltungsvorschriften-im-
internet.de/bsvwvbund_26012001_S3236420014.htm (abgerufen am 13.12.2021) 
[10] Deutscher Verkehrssicherheitsrat: Sicherheit im Radverkehr verbessern, https://www.dvr.de/fileadmin/downloads/beschluesse/2018-si-
cherheit-im-radverkehr-verbessern.pdf (abgerufen am 13.12.2021) 
[11] Deutscher Verkehrssicherheitsrat: Verbesserung der Sicherheit für zu Fuß Gehende, https://www.dvr.de/fileadmin/downloads/beschlues-
se/2020-Verbesserung-Sicherheit-zu-Fuss-Gehende.pdf (abgerufen am 13.12.2021) 
[12] Unfallforschung der Versicherer: Unfallrisiko Parken für Fußgänger und Radfahrer, https://m.udv.de/de/publikationen/unfallforschung-kom-
pakt/unfallrisiko-parken-fuer-fussgaenger-und-radfahrer (abgerufen am 13.12.2021) 
[13] FixMyCity GmbH: Studie zur subjektiven Sicherheit im Radverkehr – Ergebnisse und Datensatz einer Umfrage mit über 21.000 Teilnehmenden, 
https://fixmyberlin.de/research/subjektive-sicherheit#zusammenfassung (abgerufen am 13.12.2021) 

https://www.spd.de/fileadmin/Dokumente/Koalitionsvertrag/Koalitionsvertrag_2021-2025.pdf
https://www.staedtetag.de/presse/pressemeldungen/zeitgemaesse-verkehrspolitik
https://www.umweltbundesamt.de/daten/verkehr/verkehrsinfrastruktur-fahrzeugbestand#entwicklung-des-kraftfahrzeugbestands
https://www.berlin.de/sen/uvk/presse/pressemitteilungen/2021/pressemitteilung.1069807.php
https://www.hamburg.de/innenbehoerde/14903944/bis-2020-02-16-verkehrssicherheitsbilanz/
https://www.ziv-zweirad.de/fileadmin/redakteure/Downloads/Marktdaten/PM_2021_10.03._Fahrrad-_und_E-Bike_Markt_2020.pdf
https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Anlage/StV/fahrrad-monitor-2021.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Anlage/StV/fahrrad-monitor-2021.pdf?__blob=publicationFile
http://www.verwaltungsvorschriften-im-internet.de/bsvwvbund_26012001_S3236420014.htm
https://www.dvr.de/fileadmin/downloads/beschluesse/2018-sicherheit-im-radverkehr-verbessern.pdf
https://www.dvr.de/fileadmin/downloads/beschluesse/2020-Verbesserung-Sicherheit-zu-Fuss-Gehende.pdf
https://m.udv.de/de/publikationen/unfallforschung-kompakt/unfallrisiko-parken-fuer-fussgaenger-und-radfahrer
https://fixmyberlin.de/research/subjektive-sicherheit#zusammenfassung
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Arbeitssicherheit als integraler Bestandteil 
des nachhaltigen Bauens 

Key Facts 

•	 Die Realisierung der Nachhaltigkeitsziele in Deutschland hängt stark vom 
nachhaltigen Bauen und Wohnen ab 

•	 Der Bedarf an neuen Ideen für nachhaltiges und ressourcenschonendes 
Bauen wird in den nächsten Jahren steigen 

•	 Dazu gehören auch neue Arbeitsschutzkonzepte und eine ganzheitliche 
Ausbildung 

Autorin und Autor 

  Anne Christine Randel 
  Prof. Dr.-Ing. Manfred Helmus 

Bereits heute ist der globale ökologische Fußabdruck der Menschheit größer, als es die verfügbaren 
Ressourcen der Erde dauerhaft verkraften. Als ressourcenintensiver Wirtschaftszweig spielt die Bau-
wirtschaft für die Realisierung einer nachhaltigen Entwicklung eine entscheidende Rolle. Allein in 
Deutschland werden jährlich mehr als 500 Millionen Tonnen mineralischer Rohstoffe verbaut. 

2 021 war bereits am 29. Juli, dem so-
genannten „Earth Overshoot Day“, 
das Ressourcenbudget der Natur für 

das gesamte Jahr aufgebraucht. Vor 30 Jah-
ren fiel dieser Tag noch auf den 9. Oktober.[1] 

Zu den Baumineralien, die den größten An-
teil an der inländischen Rohstoffentnahme 
ausmachen, gehören Feldsteine, Kiese, ge-
brochene Natursteine und Bausande für 
die Betonproduktion sowie Kalk- und Do-
lomitstein für die Zementindustrie.[2] Der 
Rohstoffabbau und die anschließende Auf-
bereitung, der Transport, die Verarbeitung, 
die Nutzung und das Recycling sind über 
alle Wertschöpfungsstufen hinweg mit Um-
weltwirkungen verbunden. Denn: Je grö-
ßer der Input an Primärmaterial ist, desto 
größer ist auch der daraus folgende Output 
an Abfällen und Emissionen. 

Zukünftige Herausforderungen 
für die Bauwirtschaft 

Die Bauwirtschaft wird mit diesem Res-
sourcenverbrauch und dem damit zusam-
menhängenden Abfallaufkommen über 
kurz oder lang an natürliche Grenzen sto-

ßen, nicht zuletzt aufgrund der fehlenden 
Deponiekapazitäten. Abgesehen von der 
wirtschaftlichen und sozialen Relevanz 
spielt die Bauwirtschaft somit für die Re-
alisierung einer nachhaltigen Entwicklung 
in Deutschland eine entscheidende Rolle. 

Im September 2020 stellte Ursula von der 
Leyen in ihrer Rede zur Lage der Europäi-
schen Union (EU) fest: Unsere Wirtschaft 
muss sich stärker in Kreisläufen organisie-
ren, die Ressourcen schonen und der Natur 
das zurückgeben, was sie ihr entnimmt. 
Europa kann und soll dabei eine führende 
Rolle spielen. Etwa als Bauwirtschaft, die 
auf natürliche Materialien wie Holz und 
Recyclingbaustoffe setzt, oder als Archi-
tektur, die sich naturnahe Formen und 
Konstruktionsprinzipien zu eigen macht, 
die von Anfang an auf Wechselwirkungen 
in Ökosystemen Rücksicht nimmt und die 
Nachhaltigkeit und Wiederverwendbarkeit 
von Anfang an einplant.[3] 

In der Realität spielt das Thema zirkuläres 
Bauen in der heutigen Baupraxis noch kei-
ne große Rolle. Auch der Einsatz sogenann-
ter Sekundärrohstoffe, also Rohstoffe, die 

durch Recycling aus entsorgtem Material 
gewonnen werden, wird noch zu selten 
praktiziert. 

Potenziale des zirkulären 
Bauens 

Potenziale zur Ressourceneinsparung und 
Erhöhung der Ressourceneffizienz ergeben 
sich zum einen aus einer intensiveren Be-
standsentwicklung, denn der Ressourcen-
aufwand bei Bestandsmaßnahmen ist we-
sentlich geringer als beim Neubau, zum 
anderen aus einer höheren Recyclingquote 
im Hochbau, zum Beispiel durch die Nut-
zung von Recycling-Gesteinskörnungen 
im Beton. Bislang wird Bauschutt haupt-
sächlich als Gesteinskörnung im Straßen-
bau verwendet. Hierbei handelt es sich je-
doch nicht um echtes Recycling, sondern 
um ein sogenanntes Downcycling, weil das 
Recyclingmaterial von geringerer Qualität 
ist als das Ausgangsmaterial.[4] 

Wie kann zirkuläres Bauen gelingen? Bau-
stoffe und Bauteile müssen wieder lösbar 
zusammengefügt und dürfen nicht verklebt 
werden. Denn durch die Verklebung, die 
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Vermischung unterschiedlicher Material-
gruppen werden die Baustoffe kontami-
niert und können nicht mehr – oder nur 
mit unwirtschaftlichem Aufwand – sorten-
rein zurückgewonnen werden. Wertvolle 
Rohstoffe gehen verloren, es entsteht Ab-
fall. 

Für die Zukunft geht es also darum, Ge-
bäude so zu planen, dass sie leicht wieder 
zu demontieren sind und die Materialien 
daraus wiederverwertet oder sogar wieder-
verwendet werden können. 

Aus- und Weiterbildung für 
Nachhaltigkeit 

Aufgrund des unabdingbaren Handlungs-
bedarfs, ausgelöst durch knapper werden-
de Ressourcen, den berechtigten Anspruch 
nachfolgender Generationen auf eine le-
benswerte Zukunft sowie den politischen 
Willen, Fortschritte in puncto Nachhaltig-
keit zu erzielen, werden auch in den Unter-
nehmen des Bauwesens und der Immobi-
lienwirtschaft neue Kompetenzen benötigt 
und es entstehen neue Berufsfelder. Absol-
venten und Absolventinnen mit fachlichem 
Know-how im Bereich des nachhaltigen 
und ressourcenschonenden Bauens sind 
somit begehrte Fachkräfte, um Unterneh-
men zu helfen, die von der UN, der EU und 
der Bundesregierung geforderten Nachhal-
tigkeitsziele zu erreichen. 

„Wer die Zukunft nachhaltig und ressour-
censchonend planen und bauen will, muss 
lernen, bewusster mit Ressourcen umzu-
gehen und in Kreisläufen zu denken“, sagt 
Annette Hillebrandt, Expertin für Urban 
Mining und Professorin für Baukonstrukti-
on, Entwurf und Materialkunde an der Ber-
gischen Universität Wuppertal. Dort kann 
man ab Oktober 2022 berufsbegleitend 
lernen, wie das geht. Der Masterstudien-
gang „Nachhaltiges und ressourcenscho-
nendes Bauen (sustainable construction | 
urban mining)“ (   www.s-um.de) bildet 
Nachhaltigkeitsexperten und -expertinnen 
aus, die den Transformationsprozess von 
einer ressourcenintensiven Bauwirtschaft 
hin zu einer nachhaltigen Kreislaufwirt-
schaft im Bauwesen mitgestalten und wei-
terentwickeln können. 

Auswirkungen auf den 
Arbeitsschutz 

Es liegt nahe, dass neue Materialien 
und Bauweisen auf lange Sicht auch den 
Arbeitsschutz beeinflussen werden. Im 
Positiven wahrscheinlich durch die ver-
mehrte Verwendung nicht toxischer Bau-
produkte und -materialien beim Neubau 
von Gebäuden. Durch sich verändernde 
Bauweisen können sich zusätzlich zu den 
bereits bekannten Risiken auf Baustellen 

aber auch weitere Gefahrenpotenziale 
ergeben. Zum Beispiel bei der Pflege von 
begrünten Fassaden oder Dächern. Die 
Begrünung mit Buchenhecken wie beim 
Vorzeigeprojekt „Kö-Bogen II“ in Düssel-
dorf sorgt für eine Kühlung der Umge-
bungstemperatur, bindet Feinstaub und 
nimmt CO2 auf, erfordert jedoch auch eine 
kluge Planung von sicheren Laufwegen an 
der Schrägfassade. Denn zwei Drittel der 
Unfalllast bei Dacharbeiten machen nach 
wie vor Abstürze aus. 

Abbildung 1: Kö-Bogen II – Fassadenbegrünung zur Bindung von Feinstaub und CO2 
und als natürliche Klimaanlage, weil die Hainbuchenhecke als Hitzepuffer für das 
innerstädtische Klima fungiert.   www.leonhards.de 
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Abbildung 2: Hoher Aufwand auf Abbruchbaustellen: Die händische Demontage 
schadstoffbelasteter Bausubstanz. 
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Betrachtet werden muss sicherlich auch 
der Rückbau. Abbruchmaßnahmen werden 
heute aus Gründen der Wirtschaftlichkeit 
hauptsächlich maschinell durchgeführt. 

Steigende Entsorgungskosten werden je-
doch in Zukunft dazu führen, dass zur 
Rückgewinnung und Wiederverwendung 
von Rohstoffen der Abbruch in Teilen ma-
nueller vonstattengehen muss als bisher. 
So stellt beispielsweise Gipsputz einen 
Störstoff beim Recycling von mineralischen 
Gesteinskörnungen dar und muss vor dem 
maschinellen Abbruch händisch entfernt 
werden, um eine kostenintensive Entsor-
gung von Baumischabfall zu vermeiden. 

Aus der aufwendigen manuellen Demon-
tage und Sortierung von Bauabfällen beim 
Abbruch oder bei der Entkernung von 
Gebäuden resultieren somit hohe Anfor-
derungen an die Arbeitssicherheit, denn 
die am Bau Beteiligten werden in naher 
Zukunft vermehrt mit Schadstoffen beim 
Rückbau beziehungsweise beim Bauen im 
Bestand konfrontiert werden, zum Beispiel 
mit asbesthaltigen Putzen, Fliesenklebern 
und Spachtelmassen. 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, 
dass der Arbeitsschutz ein wichtiger As-
pekt des nachhaltigen Wirtschaftens 
im Bauwesen ist und bleiben muss, da-
mit die Produktivität gesteigert und die 

Kosten unfallbedingter Ausfälle gesenkt 
werden können. Letztlich wird der Para-
digmenwechsel und damit veränderte ge-
sellschaftliche Einstellungen, Werte und 
Überzeugungen den Arbeitsschutz als in-
tegralen Bestandteil bei nachhaltigen Bau-
projekten begreifen und nicht als isoliertes 
Aufgabenfeld. � ← 

Abbildung 3: Berufsbegleitend Kompetenzen für die Zukunft erwerben. Modulübersicht „Nachhaltiges und ressourcenschonendes 
Bauen“.   www.s-um.de 
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Der Arbeitsschutz 
muss ein wichtiger 
As pekt des nach-
haltigen Wirtschaf-
tens im Bauwesen 
bleiben, da mit die 
 Produktivität gestei-
gert und die Kosten 
unfallbedingter Aus-
fälle gesenkt werden 
können.“ 
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„Unsere Branche spürt den Klimawandel 
unmittelbar“ 
Key Facts 

• Die Berufsgenossenschaft der Bauwirtschaft (BG BAU) möchte einen
ganzheitlichen Ansatz für Nachhaltigkeit entwickeln

• Die BG BAU wird bei Methodik, Evaluation und konkretem Vorgehen vom
Institut für Arbeit und Gesundheit der DGUV (IAG) beraten und unterstützt 

• Der Klimawandel führt in der Baubranche zu Gesundheitsgefährdungen,
unter anderem durch höhere Temperaturen und mehr UV-Strahlung

Autor 

Hansjörg Schmidt-Kraepelin 

Der Bausektor kann einen erheblichen Beitrag zu mehr Nachhaltigkeit leisten. Welche 
Bereiche das betrifft und wie die Berufsgenossenschaft der Bauwirtschaft (BG BAU) ihren 
Fokus auf Nachhaltigkeit ausweitet, darüber spricht Hansjörg Schmidt-Kraepelin, Haupt-
geschäftsführer der BG BAU, im Interview. 
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Hansjörg Schmidt-Kraepelin, Haupt
geschäftsführer der BG BAU 

Herr Schmidt-Kraepelin, die Berufs-
genossenschaft der Bauwirtschaft, kurz 
BG BAU, hat sich das Thema Nachhaltig-
keit auf die Fahnen geschrieben – warum? 
Schmidt-Kraepelin: Wir alle müssen unse-
ren Beitrag leisten, um eine nachhaltigere 
Wirtschaft sowie Gesellschaft zu erreichen 
und den Klimawandel zu bekämpfen. Ge-
rade für uns als Institution, die sich den 
Themen Sicherheit und Gesundheit zutiefst 
verpflichtet fühlt, ist das ein ganz wich-
tiges Anliegen. Unsere Bereiche Präven-
tion und Rehabilitation berücksichtigen 
in ihrem Handeln für die Unternehmen 
sowie für unsere Versicherten bereits den 
Grundsatz der Nachhaltigkeit – nämlich 
bezogen auf die Maßnahmen, die hier zum 
Einsatz kommen. 

Aber hinzu kommt, dass wir für eine Bran-
che zuständig sind, nämlich die Bauwirt-
schaft und die baunahen Dienstleistungen, 
für die das Thema Nachhaltigkeit ein ganz 
wesentliches Thema ihrer Arbeit ist. Denn: 
Der Bau kann einen erheblichen Beitrag 
zu mehr Nachhaltigkeit leisten, zum Bei-
spiel durch nachhaltige Bauprozesse, kli-
maschützendes Bauen oder die Verwen-
dung ökologischer Baustoffe. Insofern ist 
das Thema auch hier für uns schon ange-

kommen. Aber wir sind auch davon über-
zeugt, dass wir als moderne und zukunfts-
gerichtete Einrichtung, die für Fachkräfte 
und Personal attraktiv sein will, dieses 
Thema mit Nachdruck verfolgen müssen. 
Hinzu kommt: Als öffentlich-rechtliche 
Verwaltung ist es nicht nur unsere ideel-
le, sondern auch rechtliche Verpflichtung, 
den Bundesbehörden in ihrem Engagement 
für Nachhaltigkeit zu folgen. 

Sie haben es angesprochen, der Gesetz-
geber stellt Anforderungen an öffent-
liche Verwaltungen, um mehr Nach-
haltigkeit in Verwaltungsprozesse zu 
implementieren. Welche Anforderungen 
sind das? 
Schmidt-Kraepelin: Dies umfasst mehrere 
Initiativen. Das im Jahr 2019 verabschie-
dete und 2021 überarbeitete Klimaschutz-
gesetz sieht vor, dass alle Bundesbehör-
den bis 2030 klimaneutral werden. Dieses 
Ziel ist in erster Linie auf die unmittelbare 
Bundesverwaltung wie die Bundesminis-
terien und -ämter gerichtet, hat aber auch 
Auswirkungen auf die mittelbare Bundes-
verwaltung. Zu dieser zählen etwa Körper-
schaften des öffentlichen Rechts wie die 
gesetzlichen Krankenkassen oder auch die 
Berufsgenossenschaften. 

Ganz aktuell betroffen ist die gesamte 
Bundesverwaltung – also auch wir als 
BG BAU – vom „Maßnahmenprogramm 
Nachhaltigkeit – Weiterentwicklung 2021“, 
das am 25. August 2021 von der Bundesre-
gierung beschlossen wurde. Das Programm 
enthält viele Maßnahmen für nachhaltiges 
Handeln, etwa in den Bereichen Bauen, 
Mobilität, Beschaffung oder Veranstaltun-
gen. Hieran haben wir uns zu orientieren. 
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